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22.
Die Seit bat oft eine ungleiche Sänge. 3n meinem @ebuIpro»ifor(um mochte

id) tie SWittag«itunbe fatim erwarten, «nt jeftt tft fte ta wie ter Dieb in ter
'.Hacbt, wenn id) mit meinen Jtintern ©rbitle balte, ober in ter ilMMfotbef te«
•tjerrn Pfarrer« jwifchen Folianten unt Ottartanten fitte. 3<h batte beute eine
fttjmere «ufgabe richtig geiöft unt ter gute ^err flopfte mich frettntlidj auf tie
Slcbfel unt fagte tabei: ,,S« roä toeb febat g'ff ,tra«par, We me u# euch numme
t ®ei«birt g'madit Itätti!"

23.
•Öcutr muffle icb mit meinen Jtintern (iranien ablegen. tlüir beftanten gut

nnb ter 4>err Pfarrer war redjt wobt jttfrieten. (Sr trftefte mir einen ®u(ten
In tie ^ant «nt bemerfte tatù: „Da beiter für ne ©djoppe ©djulmeifter! gal)--
ret numme fo furt, c« Wirt frtfo gut cho." --

24.
Warf) tem Offen zählte mir ter pfr. 30 granfen oter 12 Jîronen auf tic 4>ant.

ftünf raoon batte ihm ter ©thuloogt für meine ©tetl»ert retttng gegeben, unb tie
übrigen 7 gab er mir für meine bl«berige Slnüellitng in feinem -Saufe. SDelcb
ein âJiaminon«baufcn war ra« für einen SKenfchcn, ter bi«ber nie mebr af« etwa
einen „©ötti^günfbättner" in feinen ®ewabrfam befommen hatte. 3cf) ftimpertc
mit meinen ©iibcrftücfcn wie ein SRIHIonär mit feinen Dublonen, tranf einen
Schoppen Im 2B(rtb«baufc unb gönnte e« ter borbmütblgen äBIrtbflfrait, al« fte
nlcttt einmal „ÜDlüiite" batte meinen „SBrabäntcr" anftitWedtfetn.

îOlitceUcn.
'¦Sit cba fi a att« g'môbne. 3<b begreife nicht, wie ©fr ati«wattrerti mö.

gen. Denfen ©ie nur an tie S3efd)werlfd)fe'it einer ©eereife! Die Seefranfbeit,
— e« fann ein ©tttrm fommen — ©ie werten «erfchlagcn, tie 8eben«mfttet ge«
ben att« unt ©ie finb in ©efabr aii«gettuiigert »u werten. — ?lu«gehiingr'rtï
3djï äJceitt -6crr, id) bin fteben 3a(jre ©djulmeifier gemefen, ich werbe nicbt au«.-
gebungert

3u« bem Webet eine« 2Rftfiobiftenprebfger« in .ttolumbii«: „iöi'r flehen bich

an, o «&err, nach 2öafhlngton iu geben unt granflin plerce »u oernichten. 3B(r
bitten tfrh, ta9 tu jeben profflapercimantt in .Itanfaa fteiwfudten möacfr mit rer
(träge, ten tfllattern unt iöenerie, unt mögen fie, nad; bem fte bie D-ualen eine«
taufenbfaehen lobe« gelitten, obne ißerbör fopfüber in tie gjöfie geftürjt unt tort
täglich »on jetem ©flaoett ter bereinigten Staaten »ebntaufenr Streiche auf ten
entblößten Lintern empfangen."

ilpbmiömen.
©oli ber Schulmann freubig unb ungehemmt wirfen, fo feti (futi auch fein

Sftifommen un»erfftmntert nu« einer ^anb gereicht werten, bie nidjt nach ©efaf«
int, ju ®utem wie ju fflöfetn, ftch gegen ibn att«ftrecfen unb wieber »urücfjlefieii
fann. Unabffängfgfeit in materieller '-Beziehung, fowobt »on ten .Drt«»orgcfcß>
tett af« »ott ten Sltern ter ©cbulfinber, ift tn« notbwentlge ölement, in xotU
d)cm ter ©rbulmann atftmen ttnb fid) bewegen mufi, wenn er frei auftteten unt
fein ganze« äfjirren geteilten foti; tiefe Unabhängigfeit allein »ermag ffcm ein
Selbftgcfiïht elnjuffögeit, ta« ibn jur uttöemoffenfteit Sliiftrengung ermuntert. uttt
ibm bei ter gewiffenbaften güljrung feine« Slmte« jene unentbehrliche 3u»erffd)t
»erfchafft, ohne weiche er nur fdjett unt fttrdjtfatn feinem Berufe obliegt!

3. <I. Slppenjeftter.

S/iit fleinen ältitteln gut (»»»««hatten (fi ter Stein ter SBeifen. —
Sattier,
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